
AKb~ r-..... 

" ~jo 

f7ll 
\ 

~ .J::. 
~10 ......... 

0
1958 m 1':16'6 1970 1!/4 1978 198i 

Jahr 

Bild 5. Entwicklung des Arbeitskraftstundenauf-
wands in der Zuckerrübenernte der DDR 

Maschinen bis 1982 mit sechsreihigen Maschi­
nen (Bild 5) ging der Aufwand von 45 AKh/ha 
auf etwa 6 AKh/ha zurück. Der Bedarf an Ar­
beitsplätzen fiel von 1969, dem ersten Jahr mit 
vollmechanisierter Einbringung der Zuk­
kerrüben in der DDR, mit etwa 32400AK auf 
etwa 5400 AK im Jahr 1980. Diese Zahlen ent­
halten den Transport der Erntegüter bis zum 
Feldrand. 

3.5. Bodendruck 
Mit der Entwicklung der Erntemaschinen und 
der Verfahren änderte sich die Belastung des 
Rübenackers. Im Vergleich der Verfahren vom 
dreireihigen zweiphasigen zum sechsreihigen 
einphasigen Verfahren wurde ermittelt, daß, 
bezogen auf eine Arbeitsbreite von 6 Reihen, 
- die ' maximale Gesamtmasse der Erntema-

schinen, Traktoren und Sammelfahrzeuge 
geringer wird 

- die Anzahl der Räder kleiner wird 
- die maximale Radlast bei sinkendem 

Reifeninnendruck größer wird 
- die Gesamtbelastung des Rübenackers, aus­

gedrückt in t· km/ha, geringer wird 
(Tafel 7). 

4. Zusammenfassung 
Unterschiedliche Einsatzbedingungen und 
Verfahrens lösungen bei der Zlickerrübenernle 
mit oder ohne Krautbergung sind die Ursache 
für das Fehlen einer einheitlichen Konzeption 
der Zuckerrübenerntemaschinen. 

Forderungen der Zuckerindustrie 
an' die technischen Arbeitsmittel 

In den Ländern des RGwberden vorwiegend 
sechsreihige Syste~e mi Krautbergung ~in­
gesetzt und aus Gründen r großen ArbeItS­
breite und der ArbeitSbe~ngungen als Selbslr 
fahrer konzipiert. Vorra gige ' EntwickJungs­
ziele sind eine höhere Ar itsqualität, ein ge­
ringerer Energie- und 'terialbedarf sowie 
eine höhere Arbeitsprod ktivität . Abgeleitet 
von den bisherigen Erke ntnissen wäre der 
Köpfladerodebunker als I Weiterentwicklung 
der jetzigen Rübenerntetechnik zu empfeh-
len. . I 
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für Ernte, Umschlag und Lagerung von Zuckerrüben 

0,. agr. S. Naumann, KOT, WB Zucker- \Jnd Stärkeindustrie Halle 

Basierend auf den Erfahrungen der letzten 
IOJahre kann festgestellt werden, daß die Roh­
stoffkosten in der DDR mit einem Anteil von 
über 80% an den Gesamtselbstkosten des 
Weißzuckers beteiligt sind. Die Qualität der 
geernteten Zuckerrüben hat somit erheblichen 
Einfluß auf die Effektivität der Zuckerproduk­
lion. In guter Qualität geerntete Zuckerrüben 
haben folgende Merkmale: 
- hoher Zuckergehalt über 15,2°S 
- ebener Köpfschnitt I cm unter dem Ansatz 

der grünen Blattstiele nach Standard 
TGL25115 (Toleranz ± IOmm) 

- geringer Besatz von 10 bis 15 % (davon 
Krautbesatz möglichst unter 2 %; Kraut­
besatz setzt sich aus oberen Kopf teilen 
durch zu hohen Köpfschnitt und aus Blatt­
resten zusammen) 

- wenig Beschädigungen, höchstens an 15 % 
der Rübenmasse bei Anfuhr zur Zuckerfa­
brik. 

Der Beschädigungsgrad "starke Beschädigun­
gen" nach Standard TGL 8477 ist durch Spit­
zenbrüche (Durchmesser > 40mm) oder 
Schnitt- bzw. Rißwunden (Tiefe> 10mm) ge­
kennzeichnet. 

Zu Ergebnissen der Ernte 1982 
In der Kampagne 1982 sind bis Anfang Novem­
ber bei fast beendeter Rodung folgende Er­
gebnisse erreicht worden: 
- hoher Zuckergehalt von 17°S bei einem 

Aufkauf von 85 % der zu erwartenden 
Menge 

- Besatz von 15 %, jedoch mit Partien hohen 
Krautanteils infolge ungeköpfter Rü~n 
und loser Blätter. 

Besonders auf leichten Böden konnten die 
Putzer nicht eingesetzt werden, weil eine un­
gewöhnlich hohe Verschmutzung des Blattes 
auf den ungerodeten Reihen eintrat und die 
Verfütterung des verschmutzten Blattes aus 
Gründen der Tierernährung nicht zu verant­
worten war. Dieser hohe Krautanteil ver­
ursacht Probleme bei der Lagerung infolge 
Überhitzung durch Blattnester. Bei der Lage­
rung vorgewaschener Rüben waren die Rüben 
trotz Belüftung nicht länger als 3 bis 4 Tage 
haltbar. Aus diesem Grund muß in einigen 
Anbaugebieten noch die Lagerung in auf­
gesetzten Mieten mit einer Höhe von 2,50 m in 
Anspruch genommen werden, obwohl die La­
gerkapazität in den Silos bei weitem noch nicht 
ausgelastet ist. 
Während der staubtrockenen Ernteperiode im 
September und Anfang Oktober 1982 lag der 
Massenanteil von stark beschädigten Rüben 
gebietsweise weit über 15 %. Nach Einsetzen 
der Niederschläge war eine wesentliche Ver­
besserung zu verzeichnen, die Wurzelbrüche 
gingen deutlich zurück. 

Qualitätsmerkmal Köpfqualität 
Die Köpfqualität hat maßgebliche Auswirkun­
gen auf die Weißzuckerausbeute. Der 50 bis 
60 % geringere Sacharosegehall im Rübenkopf 
im Vergleich zum Wurzelkörper und die hohen 
Werte von Na, Kund a-Aminostickstoff im 

oberen Kopf teil lassen .1 i derzeit anwend­
baren zuckertechnOIOgiscren Verfahren keine 
Ausbeute zu. Die Qua:$' "t der Säfte ver­
schlechtert sich, und d it nimmt die Weiß­
zuckerausbeute aus dem esamten Rübenkör-
per ab. , 
Untersuchungen der zuc~rindustrie ergaben, 
daß der Krautbesatz bei er dreireihigen Ern­
te technik etwa 2,5 kg/dt Rüben betrug. Der 
Krautbesatz bei der sech reihigen Erntetech­
nik ohne Einsatz des Put rs liegt bei 6 kg/dt 
Rüben. Dieser hohe Kr~u besatz hat eine ge­
ringere Weißzuckerausbe te durch höheren 
Melasseanfall von 0,13. t Rüben zur Folge. 
Bei der Lagerung ungep~zter Rüben treten 
zusätzliche Sacharosever uste von 0,01 bis 
O,25°S/d und zusätzliche assenverluste von 
0,03 bis 0,06 % je Tag aUfl~1 Daraus resultiere':! 
volkswirtschaftliche Nac teile, wie höhere 
Rohstoffmenge, mehr En rgie, Verlängerung 
der Kampagne u. a. In di sem Fall wären für 
die Zuckerplanerfüllung d. 150 bis 200 kt 
Rüben zusätzlich notwen~.g. Bei sorgfältiger 
Einstellung der sechsreihi n Köpftechnik und 
gleichmäßigem Erntebes d ist ebenfalls ein 
Krautbesatz unter 2,5 kg~t Rüben möglich, 
wenn auf den Putzerein tz nicht verzichtet 
wird. Im Bild I ist die Ab ängigkeit der Weiß­
zuckerausbeute vom Kra tbesatz dargestellt. 
Für die effektive Verarbe tung des Rohstoffs 
zu Zucker gelten bezügli h der Köpfqualität 
folgende Anforderungen: I 
- weitgehende Einhaltui.des TGL-gerech­

ten Köpfschnittes und r utzens der Rüben 

agrartej nik, Berlin 33 (1983) 1 
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Tafel I. Neue ökonomische Stimulierung zur wirk­
samen Besatzabtrennung im Jahr 1982 

natürliche Basisbesatzwert Anbau-
Standort- (Normative) fläche 
einheiten % % 

D.,Dl 22 43 
Lö,-<>. D. 24 42 
AI'_J, V'_J, V. 26 15 

- zuckertechnologisch vertretbare Grenze für 
zu hoch geköpfte, aber geputzte Rüben bei 
10 bis 15 % (bei diesem Anteil ergibt sich die 
noch zu tolerierende Menge von 2,5 kg 
Kraut/lookg Rüben) 

- neben einer guten Reaktionsfähigkeit der 
Tastelemente und höheren Beständigkeit 
der Messerschärfe ist eine weitere Verbes­
serung der Gleichmäßigkeit der Rü­
benabstände zum Erntezeitpunkt gleicher­
maßen erforderlich. 

Qualitätsmerkmal Besatz 
Der Besatz, vorwiegend der Erdbesat~, hat 
wesentliche Auswirkungen auf die Selbst­
kosten bei der Zuckerproduktion. In den Jah­
ren 1980 und 1981 war der Besatz mit jeweils 
28,6 % bisher am höchsten. Das sind 2,8 Mill. 
Tonnen Erde. Von 1964 bis 1981 ergibt die 
Errechnung der Zeitreihe einen linearen Trend 
in der Besatzzunahme von 0,67 % je Jahr, be­
ginnend mit 14,8 % im Jahr 1964. Der spätere 
Ernteabschluß der letzten Jahre beeinflußt 
diese Entwicklung. Von 1976 bis 1981 war der 
mittlere Abschlußtermin der Rübenrodung der 
2. Dezember, von 1970 bis 1975 lag er am 
21. November. Im Mittel der letzten IOJahre 
stieg der Besatz des jeweiligen Jahres von 20 % 
Anfang Oktober auf 27 % im Dezember, in den 
Jahren 1980 und 1981 sogar von 20 auf 40%. 
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Bild I 
Abhängigkeit der Weiß-
zuckerausbeute vom 
Krautbesatz (obere 
Kopf teile und Blatt) 
nach!I]; vom Autor er­
gänzt: 

. a dreireihige Ernte-
technik mit Putzerein­
satz 
b sechsreihige Ernte­
technik ohne Putzerein­
satz 

Wenn man berücksichtigt, daß jede Tonne 
Erde durchschnittlich 15 km zu den Zuckerfa­
briken transportiert wird und anschließend in 
vielen Fällen die Schlammteichräumung erfol­
gen muß, so ergibt sich eine Kostenbelastung 
im Jahr 1981 einschließlich der Transport­
kosten der Reichsbahn von 30 MIt. Es ist daher 
volkswirtschaftlich zwingend, bereits den Be­
satz auf dem Feld abzutrennen . Deshalb wur­
den auch im Jahr 1982 neue ökonomische Re­
gelungen zur Senkung des Besatzes für die 
'VEG (P) und LPG (P) gemäß dem Beschluß des 
Präsidiums des Ministerrates wirksam 
(Tafel\). 
Dabei ist, ausgehend von Normativen, in Ab­
hängigkeit von den natürlichen Standorteinhei­
ten und unter Beachtung des durchschnittli­
chen Besatzes der Jahre 1976 bis 1981 der 
Basisbesatzwert zu vereinbaren. Die in Tafel I 
ausgewiesenen Zahlen sind als Höchstwerte 
ani.usehen. Liegen die Durchschnittswerte 
1976 bis 1981 niedriger, so gelten die Durch­
schnittswerte. 
Für die U nterschreitung des Basisbesatzwertes 
je Prozent erfolgt ein Preiszuschlag von 2 MIt 
reine Rüben. Die Überschreitung des Basis­
besatzwertes bringt je Prozent einen Preis­
abschlag von 1 MIt reine Rüben. 
Natürlich wurde bei dieser Neuregelung be­
rücksichtigt, daß die zusätzlichen Aufwendun­
gen der VEG (P) und LPG (P), wie Kauf und 
Einsatz von Reinigungsladern, nicht ~ einer 
unrentablen Maßnahme wird. 

Maßnahmen zur Senkung des Besatzes 
Nach Meinung des Autors sollte das techT 
nologische Prinzip "Roden in der Gare" wieder 
durchgesetzt werden. Natürlich kann das nur 
bei neuen Maschinensystemen berücksichtigt 
werden. Auch Rodebaugruppen mit geringerer 
Erdaufnahme senken den Besatz. Die Reini-

gung in der Erntemaschine soll auch bei zu­
nehmender Bodenfeuchte noch wirksam sein. 
Eine höhere Einsatzsicherheit der Technik ist 
entscheidend für die effektive Ausnutzung der 
günstigen Erntebedingungen. Das ist gerade in 
den Jahren mit schlechten Ernteperioden er­
forderlich, damit die Zuckerfabriken überhaupt 
noch mit Rüben versorgt werden können. Die 
Zunahme des Besatzes hat die Zuckerindustrie 
veranlaßt, jede Initiative zum Bau von Reini­
gungsladern für Zuckerrüben zu fördern, die 
beim Umschlag am Feldrand eingesetzt wer­
den. Im Jahr 1981 wurden 2 Varianten durch die 
Zuckerindustrie erprobt: 
- Reinigungslader Typ "Brottewitz" , ein 

Neuerervorschlag aus der Zuckerfabrik 
Brottewitz (Bezirk Cottbus) 

- Anwendung des Reinigungsladers SPS-4,2 ' 
aus der UdSSR auf betonierten Flächen. 

Der Einsatz wurde bei schwierigen Bedingungen 
mit hohem Besatz durchgeführt (TafeI2). Die 
Besatzabscheidung bei heiden Varianten ist 
sehr wirkungsvoll. Die Bruchstückverluste 
beim SPS-4,2 wurden vorwiegend durch die 
No~kenwelle als Aufnahmeelement bei feuch­
ter Erde verursacht. Nachdem die Aufnahme 
aus Längsschwaden auf dem Feld bei zuneh­
mender Bodenfeuchte mit dem SPs-4,2 nicht 
sicher war, wurde der Einsatz auf betonierten 
Flächen fortgesetzt. Der nachträgliche Um­
schlag des abgeschiedenen Besatzes brachte 
wesentliche Leistungseinschränkungen, so daß 
diese Einsatzmöglichkeit nicht aufrecht erhal­
ten werden konnte. Im Jahr 1982 erfolgte 
wegen der wirkungsvollen Besatzabscheidung 
der Einsatz des SPS-4,2 mit zwei Zielstellun­
gen: 
- Einsatz auf betonierten Lagerplätzen un­

mittelbar am Schlag (bessere Räumung der 
abgeschiedenen Erde) 

- Einsatz einer neu entwickelten Aufnahme­
einrichtung zur Entnahme der Rüben aus 
aufgesetzten Mieten . 

Die ersten Einsatzergebnisse sind erfolgver­
sprechend. Die Leistung in TI lag bei 80 tlh für 
beide Varianten. Für die abschließende Wer­
tung ist allerdings noch eine gründliche Er­
probung unter Bedingungen mit höheren Be­
satzwerten erforderlich. 
Im Jahr 1982 erhöhte sich die Anzahl der Rei­
nigungslader Typ "Brottewitz" . In diesem Zu­
sammenhang ist die Initiative des VEB KU 
Leipzig für die Überarbeitung der Neuererdo­
kumentaiion. und den Nachbau der Geräte her­
vorzuheben. Bisher hat sich der Einsatz trotz 
niedrigen Erdbesatzes zur Abtrennung von 
losem Blatt und Unkraut bewährt. Es gibt 1982 
auch neue abgeleitete Varianten dieses Reini­
gU{lgslader-s in der DDR auf der Grundlage der 
Beschickung mit Hilfe eines Krans, z. B. die 
Neuentwicklung aus der LPG (P) Schöpstal, 
Bezirk Dresden. Es wird vorgeschlagen, daß 

Tafel 2. Einsatzergebnisse für die Reinigungslader Typ .. Brottewitz" (Kran­
beschickung) und SPS4.2 (Selbstaufnahme) 

Tafel 3. Untersuchungsergebnisse zum Beschädigungsgrad der Zuckerrüben in 
den Jahren 1980 und 1981 

Einsatzort 

Besatz vor der Reinigung 
Anteil loser Erde 
Besatz nach der Reinigung 
BruchslÜckverluste (Massenanteil) 
Umschlagleistung in T, 

agrartechnik , Berlin 33 (1983) I 

Typ .. Brottewitz" SPS4,2 

Feldrand 

% 40 
% 80 

.% 6 
% 0.6 ... 1,7 
tth 40 

Bahnverlade-
steIle 
38 
60 

9 
0.9 ... 3,7 
70 

Untersuchungsort 

Zuckerfabrik Delilzsch 
nach dem Rodelader KS-{i 
mit Kran in Miete aufgesetzt 
Zuckerfabrik Demmin2l 

beim Ab\Yppen vom Fahrzeug 
(Beladung mit Kran) 

Beschädigungsgrad (Massenanteil in %) 
unbe- leicht stark Bruch­
schädigt beschädigt beschädigt stücke 

51 25 
25 31 

19 35 

24') 
41 

37 

< 200g 

2,1 
2,9 

9.0 

I) in [2) wurden 25.6 % starke Beschädigungen ermittelt 
2) nach[3] 



alle geeigneten Reinigungslader im Jahr 1983 im 
direkten Einsatzvergleich, am besten durch die 
ZPL Potsdam-Bornim, bewertet werden. 
Durch diese Maßnahme wird 'gesichert, daß 
auch die besten Varianten der Prax~ zur Ver­
fügung gestellt werden können. Aus volks­
wirtschaftlicher Sicht ist der Einsatz der Rei­
nigungslader mit und ohne Kranbeschickung 
gerechtfertigt. Bringt die Nachreinigung auf 
dem Feld Kosten unter 15 M je Tonne ab­
geschiedener Erde, so können mehr als 50% 
der bisherigen Umschlag- und Transportkosten 
eingespart werden. 

Qualitätsmerkmal Beschädigungsgrad 
Beschädigte Zuckerrüben haben 2- bis 3fach 
und Rübenbruchstücke 8- bis IOfach höhere 
Atmungsverluste an Zucker bei der Lagerung. 
Untersuchungen in den Zuckerfabriken De­
litzsch und Demmin . durch das Institut für 
Forschung und Rationalisierung der Zucker­
industrie Halle bzw. durch die Humboldt­
Universität Berlin, Sektion Nahrungsgüter­
wirtschaft und Lebensmitteltechnologie, 
brachten in den Jahren 1980 und 1981 die in 
Tafel3 zusammengestellten Ergebnisse zum 
Beschädigungsgrad. Diese Zahlen verdeutlichen 
das Problem in der Zuckerindustrie. Der Anteil 
Rüben mit starken Beschädigungen liegt weit 
über der im Standard angegebenen Grenze von 
15%. 
Die Messungen charaktierisieren Anlieferun-

gen über me.hrere Tage. Besonders beim Ein­
satz des Kranes steigt der Anteil stark be­
schädigter Rüben erheblich. Bei der nachfol­
genden Aufbereitung in der Zuckerfabrik er­
folgt eine weitere Beanspruchung des Rü­
benkörpers. Steinefänger, Krautfänger in ver­
schiedenen Varianten, Rollenrostwasserab­
scheider - eigene Rationalisierungsmaßnah­
men in den letzten Jahren zur Sicherung der 
Verarbeitungsleistung wegen des zunehmen­
den Besatzes - sortierten mehr oder weniger 
Bruchstücke heraus, die als Futter eingesetzt 
wurden, der Zuckerproduktion jedoch verloren 
gingen. Im Jahr 1982 sind die Anlagen in den 
Fabriken so verändert worden, daß die 
Bruchstücke mit einer Masse über 30 g für die 
Zuckerproduktion weitgehend gewonnen wer­
den können. Hier liegt zuckertechnologisch die 
verwertbare Grenze von Bruchstücken .. 
Trotzdem gehen die Forderungen dahin, die 
Beschädigungen und Bruchstückverluste mög­
lichst nicht entstehen zu lassen. Starke dyna­
mische Krafteinwirkungen im Rode- und Rei­
nigungslader sind deshalb zu vermeiden . Die 
Bruchstückverluste sollten unter 1,2 % liegen. 
Alle Krane sind unbedingt mit Hackfrucht­
greifern auszurüsten. Schleifsohlen sollten die 
zusätzliche Erdaufnahme verhindern. Nicht 
selten liegt die Zusatzverschmutzung durch 
den Umschlag mit Schalengreifern bei 10 bis 

. 15 %. Auch die Unterkanten der Schiebeschil­
der zum Hochsetzen der Mieten sind mit 

elastischem Material an er Frontseite aus­
zurüsten, damit die Rübe beim Anheben des 
Schildes weniger zersc '!ten werden. Die 
Erhöhung des ungebroch nen Transports zur 
Verarbeitung und Lagerun ,besonders zu den 
dezentralen Lagerplätzen bringt geringere 
Umschlagverluste und ver eidet Beschädigun­
gen. Dieser Transportantei ist im Jahr 1982 auf 
fast 20 % angestiegen. Da sind 10 % mehr als 
in der Kampagne 1981. 

Zusammenfassung 
Es gibt noch erhebliche eserven, um Ernte, 
Umschlag und Verarbeit g so zu gestalten, 
daß der Rohstoff "Zucker übe" effektiver für 
die Zuckerproduktion ei etzbar ist. Die im 
Beitrag aufgeführten Mö lichkeiten sind für 
die Versorgung der Bevöl rung und der Indu­
strie mit Zucker aus eigen m Aufkommen voll 
zu erschließen. 

CIl Mörle-Heynisch, W.: Eini Ergebnisse und Er· 
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Zu aktuellen Fragen der Zuckerrübenernte in der UVR 

Dr, Z, Szüle. Institut für Landtechnik Gödöllö (UVR) 

In' der Zuckerrübenproduktion und -verarbei­
tung volJzog sich in den vergangenen IOJahren 
in der UVR eine bedeutende Entwicklung. 
Dadurch wurden die Modernisierung der Pro­
duktion, die Erweiterung und Stabilisierung der 
Anbaufläche ermöglicht und ein Beitrag zur 
ErfWlung der volkswirtschaftlichen Aufgabe, 
die Eigenversorgung mit Zuckerrüben und 
ihren Produkten zu skhern, geleistet. 
Gleichzeitig mit der Entwicklung der Mechani­
sierung nahm auch die Größe der von einem 
Betrieb mit Rüben zu bestellenden landwirt­
schaftlichen Nutzfläche bedeutend zu. Der 
größte Teil der Zuckerrübenproduktion wird 
heute in landwirtschaftlichen Betrieben mit 
einer Anbaufläche von 240 ha und mehr reali­
siert. In einzelnen Gebieten existieren aber 
noch Betriebe mit geringerer Zuckerrübenan­
baufläche; mit deren Produktion auch in der 
Zukunft gerechnet werden muß. Der durch­
schnittliche Ertrag in- der UVR beträgt rd. 
40t/ha. 
Die nachfolgend genannten drei Erntetech­
nologien zur Mechanisierung der Rübenernte 
werden entsprechend der Flächenkonzentra­
tion angewendet: 
- Zweiphasenernte mit dem selbstfahrenden 

französischen Köpf- und Schwadroder 
Herriau AM-6 bzw. mit dem selbstfahren­
den ungarischen Köpf- und Schwadroder 
RT A-602 (Bild I) 

- Zweiphasenernte auf der Grundlage des 
sowjetischen Rübenrodeladers KS-6 

- Dreiphasenernte mit sechsreihigen, trak­
torgezogenen Maschinen ungarischer Pro­
duktion (I. Phase traktorgezogener Köpfer 
CF-6R, 2. Phase traktorgezogener Roder 
CK-6N, 3.Phase traktorgezogener Lader 
CR-6N) (Bild 2). Auf einem geringen Teil 
der Anbaufläche sind noch andere, haupt­
'sächlich alte Maschinen im Einsatz. 

Auf mehr als 60% der Anbaufläche von rd . 
120000ha sind schon solche Bedingungen 
vorhanden, die den Einsatz von Rübenernte­
maschinen mit einer Kampagneleistung von 
mindestens 250ha ermöglichen. Diese Maschi­
nen sind so konstruiert, daß sie auch für die 
Frühjahrsarbeiten genutzt werden können. 
Infolge des oft unabhängig vom Betrieb 

schwankenden Ernterhyth\llus verbreitete sich 
zwangsläufig die Art der Zweiphasenernte, bei 
der die Arbeitsgänge Köpf~n uMSchwadroden 
zusarnrnengefaßt und vonlTransport und An­
nahme unabhängig gestalt~t wurden. 
Das ist der Grund dafür, laß die in der UVR 
arbeitenden Köpf- und S hwadroder Herriau 
AM-6 seit Jahren durchs hnittliche Flächen­
leistungen um 250 ha je ahr erreichen, die 
selbstfahrenden Rodelade KS-6 mit höherer 
Motorleistung (der Unte schied beträgt rd . 
20kW) aber nur eine FläQhenleistung von rd. 
150ha je Jahr erzielen. I 
In den Betrieben mit ein! Anbaufläche von 
150 bis 200 ha werden die elbstfahrenden Ro­
delader KS-6 und KS-6B nutzt. 

Tafel I. Wichtigste ökonomische und energetische Kennwerte der technologisc n Varianten der Zuk­
kerrübenemte in der UVR (Basis : Ertrag 4Ot/ha, durchschnittliche Tr ' sportentfernung 5 km, 
Transportmittel LKW) 

Maschinenkette der Bedarf an lebendiger Investitions- Verfahrens- Energieauf -
technologischen Arbeit bedarf kosten wand 
Variante h/ha % Ft/ha % Ft/ha % MJ/ha %. 

CF-6R + CK-6N 
+CR-6N 13,69 100 4247,8 100 2909,9 100 3976 100 
BM-6A + KS-6BIl 16,69 122 5713,6 135 . 3678,3 126 4595 116 
6-q~CS + KS-6B') 16,69 122 6949,3 164 3985,8 137 4373 110 
SC-I-{)3 + KS-6B') 16,69 122 7128,6 168 4195,2 144 4875 123 
Herriau AM-6 + Super 7.50 55 6020,1 H2 2872,0 99 1936 49 
RT A-602 + CR-6N 7,92 58 5219,8 123 2837,0 97 2731 69 

I) mit Blattbergung 
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